
 
 

4 3 7

10.11588/fr.1997.3.61045



Letamendia: Le Mouvement Republicain Populaire 311

Hugh Gough, John Horne (Hg.), De Gaulle and Twentieth-Century France, London, 

New York, Melbourne, Auckland (Edward Arnold) 1994, XXVI-158 S.

Frucht einer de-Gaulle-Tagung englischer, irischer und französischer Historiker im 

November 1990 in Dublin, faßt der vorliegende Sammelband zwei Blickrichtungen ins Au

ge: »towards mid-twentieth-century France as well as towards the source and substance of 

de Gaulle’s politics«, wie die Herausgeber in ihrer Einleitung schreiben (S. 1). Während das 

erstgenannte Ziel angesichts der eindeutigen Zentrierung der Person des Generals kaum 

mehr als einen Nebeneffekt darstellen kann, umfassen die einzelnen Beiträge in der Tat ein 

breites Spektrum seines Denkens und Handelns.

Dabei läßt sich den schriftlich fixierten Vorträgen in sehr unterschiedlichem Grad die 

Absicht des Bandes anmerken, »for a general readership and for Student use« gedacht zu 

sein (Editors’ Note). Formal zeitigt dies jedenfalls einen durchgängigen Abdruck in engli

scher Sprache, einen einführenden Essay von Gough und Horne, eine de-Gaulle-Chro- 

nik, eine Auswahlbibliographie, einen relativ ausführlichen Index und Informationen über 

die Autoren.

Zunächst gibt Rene Remond Einblicke in das Verhältnis de Gaulles zu Petain, die zwar 

keine neuen Fakten bieten, aber durch ihre analytische Tiefe beeindrucken. Die Beziehun

gen de Gaulles zur »Resistance«, von Francois Bedarida beschrieben, sind ein bevorzug

ter Forschungsgegenstand, vom Autor kenntnisreich zusammengefaßt. Ein »black hole« 

(S. 37) der de-Gaulle-Forschung bringt Jean-Pierre Rioux dem Leser nahe: »De Gaulle in 

waiting 1946-1958«; die quellennahe Betrachtung beschäftigt sich vornehmlich mit dem ge

scheiterten RPF-Experiment. Vor allem für den Spezialisten interessant ist Robert Picke

rings Studie über de Gaulle als Schreiber von Kriegsmemoiren, die den schriftstellerischen 

Qualitäten des Generals im Wandel seiner politischen Ambitionen detailreich gerecht wird. 

Einen eher konventionellen Überblick bietet Michel Winock über die Algerienpolitik 

des Staatspräsidenten. Thematisch zu weit gefaßt ist Douglas Johnsons Beitrag über »De 

Gaulle and France’s role in the world«, der auf dem knapp bemessenen Raum das für de 

Gaulle so zentrale Feld der Außenpolitik zwangsläufig nur skizzieren kann. Dafür behan

delt Jean-Marie Mayeur ein eher marginales Thema instruktiv: De Gaulles Verständnis von 

Christentum und seine Kirchenpolitik. Serge Bersteins Überlegungen zum »Gaullismus in 

der Fünften Republik« können angesichts seiner Auffassung, dieser bestehe im Kern ledig

lich aus »unconditional loyalty to the leader« (S. 114), die Möglichkeiten und Grenzen des 

Begriffs nicht wirklich ausleuchten. Ein Höhepunkt ist der abschließende Aufsatz von Julian 

Jackson: »De Gaulle and May 1968«, eine präzise und überzeugende Erörterung des um

rätselten Handelns des Staatschefs und seines Premierministers Pompidou in den Tagen des 

Aufstands sowie der Gründe für seinen Rücktritt im darauffolgenden Jahr.

Alles in allem vermittelt der Band sicherlich nicht nur für angelsächsische Leser auf brei

ter Front Kenntnisse und Forschungsprobleme im Zusammenhang mit de Gaulles Person, 

von einer vorzüglichen Einleitung in greifbarer Form transparent gemacht. Bedauerlich ist 

das Fehlen einer gründlichen Abhandlung über dessen Europapolitik oder auch über sein 

Verhältnis zu Großbritannien.

Herbert Elzer, Andernach

Pierre Letamendia, Le Mouvement Republicain Populaire. Histoire d’un grand parti fran- 

$ais, Paris (Beauchesne) 1995, IX-381 S.

Nicht zum erstenmal nimmt sich ein Autor der Geschichte des Mouvement Republi

cain Populaire an, jener christdemokratischen Partei, die zu den staatstragenden Kräften der 

IV. Republik gehörte und sich bis zu ihrem Verschwinden 1966 vergeblich mit der V. Repu

blik zu arrangieren versuchte. Darum durfte man hoffen, eine aus den reichlich vorhandenen


